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Dienstag, den 11. August 1914

Amtliches.
K. Amtsgericht Nagold

Das K. Justizministerium hat im Einverständnis mit
demK. Finanzministerium die staatlichen Zuschläge zu dcn
Gebühren sür Beglaubigungenvon Unterschriften aus Voll¬
machten im Gnadenweg nachgelassen, soweit die Vollmach¬
ten von Personen, die zum Dienst im Heere oder in der
Marine einberufen sind, zum Zweck der Regelung ihrer
Verhältnisse während ihrer Abwesenheit(insbesondere in
Grundbuchsachen, familienrcchtlichen und erbrechtlichen An¬
gelegenheiten) ausgestellt werden. Schon bisher bei Be¬
glaubigung der Unterschriften solcher Vollmachten erhobene
Zuschlagsbeträge sind zurückzuerstatten.

Dis Bezirksnotariote und Gemelndebc Hörden werden
hievon zur Nachachtung in Kenntnis gesetzt.

Oberamtsrichter Ulshöser.
K . Gbercrmt Wcrgokd.

Kraftwagenverkehr.
Wie schon im Erlaß vom7. d. Mts. an die Gemeinde-

behöcden bekannt gegeben, sind sämtliche Maßregeln zur
Sperrung und Hemmung des Kraftwagenoerkehrs auszu¬
heben, da nach Mitteilung des K. Generalkommandos
fremde Kraftwagen nicht mehr im Lande sein können.

Nagold, den 10. Aug. 1914. Kommerell.

Belästigung von Ausländern.
Die im Lande sich aufhaltendcn Angehörigen solcher

Länder, mit denen das Deutsche Reich nicht im Kriegsoer-
hältnis stehi, besonders Amerikaner dürfen von niemand
belästigt werden.

Nagold, 10. Aug. 1914. Kommerell.

Arbeitsvermittlung.
Landwirte, welche Arbeiter suchen, müssen jeweils zu¬

gleich die von ihnen zu gewährenden allgemeinen Arbeits¬
bedingungen(freie Unterkunft, ortsüblicher Lohn an berufs¬
mäßige Arbeiter bei entsprechender Leistling) Mitteilen, damit
diese Bedingungen den Arbeitern bei ihrer Zuweisung an
die offenen Stellen bekanntgegeben werden können.

Nagold, 10. Aug. 1914. Amlmann Mayer.
Arbeitsnachweis Nagold.

Gesucht6 männliche und 2 weibliche Arbeiter für
Landwirtschaft nach Rotfelden und Unterschwandorf.

K . Kvarrg . Mezivksfchukcrmt Wcrgokd.
An sämtliche Lehrer des Bezirks.

Folgender Erlaß des K. Ministeriums des Kirchen-
und Schulwesens wird in der Voraussetzung zur Kenntnis
gebracht, daß jeder tut, was er kann.

„Der Krieg, der uns aufgezwungen worden ist, ver¬
langt die Einsetzung aller Kräfte sür den Dienst des Vater¬
landes. Auch aus die tätige Mithilfe derer wird gerechnet,
die nicht zum Kriegsdienst selbst einderufen sind. Das
Ministerium ist der Ueberzeugung, daß alle Angehörigen
des Departements und namentlich die Beamten und Lehrer,
deren Anstalten und Schulen zur Zeit geschlossen sind, sich
gerne für irgendeine Tätigkeit im vaterländischen Dienste
und Interesse zur Verfügung stellen werden, soweit dies
nicht schon geschehen ist. In erster Linie kommt in Betracht
die Mitwirkung bei dem Sicherungsdienst für unsere Ber-
kehrseimichtmrgen, die Mithilfe bei den Arbeiten für die
Einbringung der Ernte, die Arbeit für das Rote Kreuz,
die Fürsorge für die Angehörigen und insbesondere die
Kinder der Einberufenenu. s. w. Für jedermann wird
sich reiche Gelegenheit finden zu irgend einer Verwendung.

Nagold, 9. Aug. 1914. Schulrat Schott.

Zur Widerlegung
der in London und Paris  über die Haltung
der deutschen Regierung  inder belgischen  Frage
verbreiteten Unwahrheiten veröffentlichen wir den Wortlaut
der telegraphischen Amvüsunq au den deutschen Gesandten
in Brüssel vom 2. Aug. 1914: Der Kaiser!. Regierung
liegen zuverlässige Nachlichten vor üb:r den beabsichtigten

I>vp2l!
Ausmarsh französischer Streitkräste an der Maaß-Strecke
Giosi-Nimur. Sie lassen keinen Zweifel an der Absicht
Frankreichs, über belgisches Gebiet gegen Deutschland vor¬
zugehen. Die kaiserliche Regierung kann sich der Besorgnis
nicht erwehren, daß Belgin trotz bestens Willens nicht im
Stande sein wird, ohne Hilfe einen französischen Vormarsch
mit so großer Aussicht auf Erfolg abzuwehren, daß darin
eine ausreich.'l de Sicherheit gegen die Bedrohung Deutsch¬
lands gesunden werden kann. Es ist ein Gebot der Selbst-
erhaliurg für Deutschland, dem feindlichen Angriff zurvor-
zukommen. Mit dem größten Bedauern würde es daher
dis deutsche Regierung erfüllen, wenn Belgien einen Akt
der Feindseeiigkeit gegen sich darin erblicken würde, daß
die Maßnahmen seiner Gegner Deuischland dazu zwingen,
zur Gegenwehr auch seinerseits belgisches Gebiet zu betreten.
Umjede Mißdeutunug auszuschließen erklärt die kaiserliche Re¬
gierung das folgende:1)Deu1schlandbeabstch1igtkeinerleiFeind-
seeligkeiien gegen Belgien. Ist Belgien gewillt, in dem bevor¬
stehenden Klieg Deutschland gegenüber eine wohlwollende
Neutralität einzunehmcn, so verpflichtet sich die deutsche
Regierung beim Friedensschluß Gebietsstand und Unab¬
hängigkeit des Königreichs in vollem Umfang zu garan¬
tieren. 2) Deutschland verpflichtet sich unter obiger Voraus¬
setzung, das Gebiet des Königreiches wieder zu räumen,
sobald Friedensschluß ist. 3) Bei einer freundschaftlichen
Haltung Belgiens ist Deutschland bereit, im Einvernehmen
mit den Kgl. belgischen Behörden alle Bedürfnisse seiner
Truppen gegen Barzahlung anzukausen und jeden Schaden
zu ersetzen, der etwa durch deutsche Truppen verursacht
werden könnte. Sollte Belgien den deutschen Truppen
feindlich entgegenlreten, insbesondere ihrem Vorgehen durch
Widerstand der Maosbefestigungen oder durch Zerstörung
von Eisenbahnen, Straßen, Tunnels oder sonstigen Kunst¬
bauten Schwierigkeiten bereiten, so wird Deutschland zu
seinem Bedauern gezwungen sein, das Königreich als Feind
zu betrachten. In diesem Fall; würde Deuischland dem
Königreich gegenüber keine Verpflichtungen übernehmen
können, sondern müßte die spätere Regelung des Verhält¬
nisses beider Staaten zu einander der Entscheidung der
Waffen überlassen. Die kaiseri. Regierung gibt sich der
bestimmten Hoffnung hin, daß diese Eventualität nicht ein-
treten und daß die Kgl. belgische Regierung die geeigneten
Maßnahmen zu treffen wissen wird, um zu verhindern,
daß Vorkommnisse wie die vorstehend erwähnten sich er¬
eignen. In diesem Falle würden die Freundschaftsbande,
die beide Nachbarstaaten verbinden, eine weitere und dau¬
ernde Festigung erfahren. — Ew. Hochwohlgeboren wollen
heute abend8 Uhr der Kgl. belgischen Regierung hiervon
streng vertraulich Mitteilung machen und sie um Erteilung
einer unzweideutigen Antwort binnen 12 Stunden, also bis
morgen früh 8 Uhr ersuchen. Bon der Ausnahme, die
Ihre Eröffnungen dort finden werden und der definitiven
Antwort der Kgl. belgischen Regierung wollen Ew. Hoch¬
wohlgeboren mir umgehend telegraphisch Meldung zugehen
lassen. Gezeichnet: Iagow. — Sr . Hochwohlgeboren dem
Kaisers. Gesandten, Herrn von Below, Brüssel.

Me die Schweizer iider de« Krieg denke«.
Basel , 1. Aug. Wir alle, die diese Zeit erleben, wer¬

den an unser Nationalfest von 1914 denken. Es wird so¬
bald kein zweites, wie das heurige ist, kommen; denn heute
wurde vom Bundesrat unsere gesamte Wehrmacht mobilisiert,
nachdem dies gestern schon zum Teil geschah und die davon
getroffenen Truppen bereits heute abrückten, zum Teil an
die Grenze, zum Teil zum Dienst der Bewachung der Bahnen.
Aber auch noch dazu, um an einigen Orten des Iura
Stellungen für die nachkommenden Truppen zurecht zu machen,
d. h. vorzubereiten. Unsere höchsten Behörden schauen die
Lage als äußerst ernst und hoffnungslos an. Darum auch
wird bis zum letzten Mann aufgeboten. Die Gerüchte—
und unsere Behörde dementiert sie nicht—werden immer be¬
stimmter; sie sprechen von einem großen französischen
Truppenaufmarsch  an unseren Grenzen bei Pontalier.
Unsere besten Truppen werden diesem Einfallgebiet entgegen¬
gestellt, und schon heute beginnen die Fortifikationsarbciten.
Am Montag Mittag sammeln sich alle Schweizer Truppen
im ganzen Lande. Am Vormittag wählt der Bundesrat den
„General" ; das ist bei uns der Feldherr, der allmächtige
Mann während des Kriegszustands. Der Bundesrat schreibt

dem „General" vor, welches Ziel er zu erreichen hat; was
dann folgt, d. h. jegliches Tun, das zur Erreichung dieses
Zieles nötig ist, diktiert aus eigener Machtvollkommenheit
unser„General" ; keine Behörde kann ihm dazwischen reden;
er ist der Diktator des Landes. Drei oberste Armeekorps-
Kommandanten, alles ausgezeichnete Männer und unsere
besten Militärs, auch vielfach verdient um unser Land, kom¬
men allein für diese Wahl in Frage. General wird einer
der folgenden Obersten: Sprecherv. Bernegg, Willi oder
Andeoud, jeder ein zuverlässiger Führer, dem wir alle gerne
gehorchen. Schon heute werden die Pferde requiriert und
die Motorwagen; die Mobilisation ist in vollem Gange und
funktioniert bis jetzt Schlag auf Schlag.

Alle Einberufenen gehen guten Mutes an die Grenze,
und alle glauben fest daran, in das Feuer zu kommen;
jeder ist bereit, seine Pflicht zu tun. Mit welchen Gefüh¬
len für das deutsche Reich, das einer schweren Schicksals¬
stunde entgegengeht, hier das Volk erfüllt ist, zeigt das
naive Gerücht, daß der deutsche Kaiser uns schon zwei Armee¬
korps angeboten habe, wenn wir nicht„Meister" würden.
Daß unsere Heeresleitung jeden Schritt Landes hart vertei¬
digen wird, geht daraus hervor, daß jeder waffenfähige
Mann aufgeboten wurde. Die hier ansässigen Franzosen
haben noch keine Mobil-Ordre erhalten, wohl aber die
Oesterreicher, denen das Gesamt-Aufgebot der k. und k.
Armee kundgemacht wird. Hier haben wir Ziegeleien, die
ganz von Italienern bearbeitet werden; diese Italiener muß¬
ten heute die Heimreise antreten, obschon noch nichts von
Mobilisierung in Italien verlautet. Was bedeutet das?
Hier herrscht große Empörung darüber, daß englische Blätter
Deutschland als Kriegshetzer hinstellen, der alles tue, was
er kann, um Europa in Brand zu setzen. Der „Friedens¬
zar" ist bei uns zum Schimpfwort geworden.

Wir Schweizer hoffen nach dem Kaiserwort: daß die
Neider Deutschlands nun erfahren, was Deutschland heißt.
Sie müssen das erfahren, oder unsere Kultur wird versinken.
Das darf aber nicht sein. Wir wissen, warum mir Kämpfen.
Das Deutsche Reich kämpft nicht nur für das Germanen¬
tum, es kämpft für unsere Kultur; dies fühlen wir alle und
darum muß Deutschland siegen. Heute, in der großen
Schicksalsstunde wissen wir: Unser Land kann nur mit
einem starken Deutschland weiterleben, und sollte das Deutsche
Reich (was ich nie glauben kann) besiegt werden, dann
würde unsere freie Eidgenossenschaft zu Grabe getragen,
denn dann würden wir, als Zuspeise, zerrissen und verteilt,
und unser Schicksal würden noch einige kleine Länder teilen,
damit Rußland, das Knutenreich, über Skandinavien bis
nach Konstantinopel als „Weltreich" sich erstreckt. Denn
schon vor 250 Jahren schrieb Potemkin an den Torbogen
des neugegründeten Cherson: „Hier geht der Weg nach
Byzanz!" _

Die Haltung Italiens.
Der Berliner Korrespondent der„Franks. Ztg." schreibt

über die Haltung Italiens : Vorläufig  nimmt Italien
am Krieg nicht teil, es bleibt neutral und will sich den
Verbündeten  gegenüber freundlich  verhalten. Es
scheint, daß ihm die Auslegung der nebenbei bemerkt un¬
bekannten Bündnisverträge diese Haltung gestattet, weil
wahrscheinlich der Bündnisfoll dann eintritr, wenn das
verbündete Italien vorher über die Schritte, die die anderen
Verbündeten Vorhaben, unterrichtet ist. Außerdem handelt
es sich ln der Praxis ja nicht darum, was einer zu tun
verpflichtet war, sondern auch darum, was er nach der
Lage seiner eigenen Verhältnisse und Kräfte zu leisten ver¬
mag. Die „Vossische Zig." schreibt: „Wir glauben, daß
man allseitig gut tun wird, den Gang der Ereignisse ab-
zurrarten und Darstellungen zu unterlassen, als widerspräche
die Politik, die Italien lreibl, den Erwartungen, Wünschen
und Ansprüchen Deutschlands und Oesternich-Ungarns.
Dis Verträge sind geheim. Wer sie nicht kennt, kann nicht
beurteilen, welche Pflicht sie Italien auserlegen. Inwieweit
Deutschland und Oesterreich-Ungarn eines werktätigen Ein¬
greifens ihres italienischen Verbündeten bedürfen, läßt sich
einstweilen ohne weiteres nicht erkennen. Französische
Schriftsteller haben oft geschrieben, Frankreich werde, wenn
cs so stark sei, wie cs werden müsse, sich genötigt sehen,
zwei nationale Einheiten zu vernichten, die deutsche und
die italienische. Es kann als ausgeschloffen gelten, daß



man jenseits der Alpen diese Gefahr vergessen hat. Auch
die deutschen Regierungskreise sind mit einer„wohlwollenden
Neutralität" Italiens völlig einverstanden.

StimniWML«s der schMWen Residenz.
Stuttgart , am 8. August, abends.

Soeben wird der Schwäbische Merkur in der Abend-
ausgabe verteilt. Dir gewaltigen Menschenmasssn, die auf
dem Schloßplatz und auf der Königsstraße dahinströmen,
kommen ins Stocken. Alles reißt sich um die Abendblätter!
Das Neueste! Das Neueste! Alles will etwas mehr von
dem Sieg in Belgien, die Stürmung der Lütticher Festung
wissen! Hat man schon so etwas gelesen und gehört? Am
sechsten Mobilmachungstageschon eine der größten, mo¬
dernen Festungen, die eine Stadt von 200000 Einwohner
und ein ganzes Land schützen sollte, einzunehmen! Toll¬
kühnheit! Tapfere deutsche Iungens! Auf dem Schloß¬
platz sind sämtliche Bänke, ja der Sockel des Herzog-Chri-
stoph-Denkmals voll besetzt, alles liest. Auf der Straße
stehen die Leute, alles liest! Alle Augen leuchten und
blitzen, begeistert schlägt jedem das Herz. In das bewegte
Leben hinein klingen die frommen Klänge des Avc-maria-
Glöckchens von St . Eberhardt. Am Hotel Marquardt
stehen massenhaft die Leute! Extrablätter! Das Neueste
vom Kriege! Jeder will es wissen! Die Leuts drängen
und drücken! Einer liest vor: Französische Vorposten zu¬
rückgedrängt! Einer ruft: „Unsere deutschen Soldaten,
Hurra!", und allcs stimmt begeistert mit ein. Die öster¬
reichischen Truppen haben Siege erfochten. Auch sie läßt
man hochleben! Dann schiebt sich der Schwarm der Hörer
beiseite! Ein neuer kommt! Wieder muß einer lesen, der,
welcher direkt davor steht. Er kommt mit dem russischen
Namen in Konflikt. Man lacht! Weiler! —

In den Kasernen drängen sich die Freiwilligen, auch
Knaben sind dabei. Die meisten werden abgewiesrn. Auch
im Lande gibts zu Helsen! 15000 Kriegsfreiwillige sollen
sich in Stuttgart gemeldet haben.

Soldaten kommen kompagnteweise! Alles winkt, ruft
und grüßt! Die Militärzüge, welche durch die Vororte
fahren, werden mit Begeisterung begrüßt. Witzbolde haben
an die Wagen geschrieben: „Eßlingen—Paris . Direkter
Wagen!" — Dort stehen Italiener. Man sammelt sich um
sie! Sie können nicht wrgfahren! Sie sind begeistert für
Deutschland! Einer m-int: „Hob ich geflogen Tripolis,
so siag ich auch das Rust!" — Im Stadion auf dem
Wasen sind 4000 Italiener, Frauen und Kinder mit, unter-
gebracht. Man weiß nicht wohin mit ihnen!

Drüben am Cannstatter Bahnhof hört man Hochrufe.
Ein Militärzug fährt durch! Zentnerweise wird Obst an
die Soldaten verteilt. O schönes Gefühl der Hellen Be¬
geisterung! Lieb Vaterland, magst ruhig sein!

L. l8edorn.

Kann der Zar noch Inhaber deutscher
Regimenter sein?

Der Verrat des Zaren an seinem kaiserlichen Freunde,
am ganzen deutschen Volke ist durch die Dokumente, welche
die Reichsregierung dem Reichstage vorlegte, erwiesen.
Die heilige Flamme nationaler Begeisterung lodert mächtiger
denn je empor, genährt von glühendem Ingrimm über die
slawische Schandtat. „Rache dem Verräter!" mit diesem
Schlachtruf zi hen unsere Truppen ins Feld. Sollen
darunter noch Regimenter sich befinden, die den Namen
des treulosen Moskowiters auf dem Ehrsnschiid ihrer
schlachterprobtenTapferkeit tragen?

Spenden des Kaisers.
Berlin , 7. Aug. Der Kaiser hat für Zwecke des

Roten Kreuzes 100000 und zur Fürsorge für die Fa¬
milien der Einberufenen gleichfalls 100000 ^ zur Ver¬
fügung gestellt.

Rom, 8. Aug. Zwischen Kaiser Wilhelm und
dem König vonItalien  wurden Depeschen gewechselt.

Unsere Zeppeline im Krieg.
lieber die Bedeutung der „Zeppeline," von denen wir

augenblicklich 12 zur Verfügung haben, bei einer Mobilmachung
wird der Korrespondenz„Heer und Politik" von miliärischer
Seite geschrieben: Kein geringerer als Dr. Eckener hat sich
vor einiger Zeit in sehr bemerkenswerter Weise über die
Bedeutung der Zeppelin-Luftschiffe bei einer Mobilmachung
geäußert. Aus den klaren Ausführungen des hervorragenden
Fachmannes kann man sich ein vollkommenes Bild von
der Tätigkeit der Zeppeline bei Ausbruch eines Krieges ma¬
chen, und man versteht, warum alle anderen Militärmächte
sich bemühen, ein den Zeppelinen gleichwertiges Starrlust¬
schiff zu erbauen. Dr. Eckener führte aus, daß bei einer
Mobilmachung die Zeppeline infolge ihrer langen Fahr¬
dauer und ihrer gewaltigen Tragfähigkeit sowie der Mög¬
lichkeit, mit drahtlosen Apparaten ausgerüstet zu werden,
sehr schnell bis tief in das feindliche Land eindringen und
den Truppenaufmarsch aus schnellstem Wege unserer Heeres¬
oberleitung melden können. Es würde sich höchstens darum
handeln, die von den Franzosen als einzige Luftwaffe ge¬
rühmte Flugzeuge abzuwehren. Hier ist es bedeutsam, was
dieser hervorragende Fachmann über die Bedeutung der
Flugzeuge gegenüber den Zeppelinen sagt. Dr. Eckener
erklärte, daß die Hoffnung der französischen Militärbehörden
allein darum nur auf den Flugzeugen beruhe, weil sie kein
brauchbares Militärluftschiff aufzuweisen haben. Die Zeppeline
haben heute bereits die Geschwindigeit der Flugzeuge über-

Berlin , 6. Aug. Dis Zahl der Kriegsfreiwilligen in
Berlin soll, wie das „Berl. Tgbl." mitteilt, bereits 80000
betragen. Die Meldebureaus können sich, wie auch im
übrigen Deutschland, des Andrangs der Kriegsfreiwilligen
kaum erwehren.

München, 6. Aug. Bis jetzt haben sich bereits 30000
Freiwillige zum Kriegsdienst gemeldet.

Berlin , 8. Aug. Die Norddeutsche allgemeine Zei-
tung teilt über eine Hilfsaktion des amerikanischen Roten
Kreuzes mit: Die amerikanische Regierung Hot durch ihren
Botschafter ein Anerbieten des amerikanischen Roten Kreuzes
übermittelt, eine Expedition von drei Aerzlen und zwölf
Pflegerinen mit dem erforderlichen Material für unsere Ver¬
wundeten zur Verfügung zu stellen. Falls nötig wäre das
amerikanische Volk bereit, weitere Aerzte und Pflegerinnen
zu senden. Die amerikanische Regierung hat dieses Aner¬
bieten auf das herzlichste unterstützt und es ist selbstverständlich,
daß es mit dem wärmsten Dank angenommen woden ist.
Unsere Bevölkerung wird diese Teilnahme an unseren durch
den Krieg gestellten Ausgaben vergelten, indem sie den aus
deuffchen Boden befindlichen Amerikanern mit besonderer
Herzlichkeit entgegenkommt.

Prag , 8. Aug. Ein Prager Blatt bezeichnet dis gest¬
rigen gemeinsamen Kundgebungen der Deutschen und Zsche-
chen infolge der Meldungen von der Offensive der öster¬
reichisch- ungarischen Truppen in Galizien und von der
Einnahme Lüttichs durch die deutschen Truppen als ein
geschichtliches Ereignis und hebt hervor, daß seit dem Be¬
stehen des nationalen Kampfes Deutsche und Tschechen sich
noch niemals so eng aneinander geschlossen Härten, wie am
gestrigen Tag, der in großer Stunde alle Völker Oester¬
reichs einigte.

London, 7. Aug. Admiral Sir John Iellicoe ist
zum Oberstkommandierenden der englischen Flotte ernannt
worden,Admiral Maddm zum Chef des Marmekriegsstabes.

England und seine Lebensmittel.
London, 8. Aug. Das Ackerbauamt gibt bekannt,

daß sich Ledensmittkl für fünf Monate im Lande befinden.
Die Stimmung in Rußland.

Wien , 8. Aug. Der Lemberger Courier Lwowski
meldet aus Warschau: In den russischen Militärkreisen ist
die Stimmung sehr gedrückt. -Man verpackt die Staats¬
archive, die Gelder und alle Vorräte, um sie ins Innere des
Reiches wegzuschaffen. In den Grenzgebieten wünscht man
eine Niederlage für die Franzosen herbei. In den Städten
im Innern des Reichs gährt die Revolution und man warte
aus den Augenblick, wo sie den Kops erheben kann.

r Petersburg , 9. Aug. Heule vormittag empfing
der Kaiser im Winterpalais in Gegenwart des Generalissi¬
mus des Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch und sämt¬
licher Minister die Mitglieder der Reichsduma und des
Reichsrats in feierlicher Audienz und hielt folgende An¬
sprache an sie: In diesen bedeutungsvollen Tagen der
Aufregung und Beunruhigung, die Rußland dmchmacht,
entbiete ich Euch heute meinen Gruß. Das Deutsche Reich
und darauf auch Oesterreich-Ungarn haben Rußland den
Krieg erklärt. Der ungeheure Aufschwung patriotischer
Gefühle, der Liebe und Treue für den Thron, der wie ein
Sturmwind durch unser ganzes Land geht, ist mir wie Euch
eine Bürgschaft. Ich hoffe, daß das große Rußland den
Krieg, den ihm der Herr schickt, zu glücklichem Ende führen
wird. Aus diesen einmütigen Sturm von Liebe und Elser,
alles selbst das Leben zu opfern, setze ich meine Kraft, um
der Zukunst mit Ruhe und Festigkeit entgegenzusehen.
Wir verteidigen nicht nur Würde und Ehre unseres Landes,
sondern wir Kämpfen auch für unsere slavischen Brüder,
unsere Glaubensgenossen und Blutsverwandte. In diesem
Augenblick sehe ich auch mit Freude, wie die Einigung der
Slaven mit Rußland sich stark und unauflöslich vollzieht.
Ich bin überzeugt, daß hier jeder an seinem Platz sein
wird, um mir die Prüfung ertragen zu helfen und daß
olle bei mir selbst angefangen ihre Pflicht tun werden.
Der Gott des russischen Landes ist groß. Ein Hurra be¬
antwortete die Rede des Kaisers.
troffen. Fernerhin sind sie jetzt von atmosphärischen Ein¬
flüssen, von stürmischen Winden ebenso unabhängig wie von
den Sonnenböen an heißen Sommertagen, an denen be¬
kanntlich die Flieger vor Einbruch des Abends nicht auf¬
steigen. Hierin übertreffen die Zeppeline die Flugzeuge um
ein bedeutendes. Auch eine Verfolgung der Zeppeline oder
ihre Vernichtung durch Flugzeuge ist nur in außergewöhn¬
lichen Fällen möglich. Das Luftschiff hat nämlich eine viel
größere Steigfähigkeit als die Flugzeuge. Bei einer Be¬
gegnung eines Zeppelines mit einem Flugzeug kann also der
Zeppelin viel schneller aufsteigen und über das Flugzeug
gelangen, und es dadurch durch Bombenschüssevernichten.
Nach den Angaben Dr. Eckeners kann durch einen Zeppelin
eine Anzahl von 30 Flugzeugen vernichtet werden, bevor
ein Flugzeug im Stande ist, einen Zeppelin zu zerstören.
Der Zeppelin kann sich demgemäß im Kampf gegen eine
große Flugzeugslotille noch vorzüglich behaupten und als
Sieger hervorgehen. — Diese Ausführungen Dr. Eckeners
zeigen zur Genüge, worin der Wert der Luftfahrzeuge be¬
steht. Natürlich hat das Flugzeug auch seine gewaltige Be¬
deutung. Dagegen mangeln aber den französischen Luft¬
schiffen ebenso strategische Werte wie den alten und lang¬
samen Kriegsschiffen. Ein Luftschiff, das 13 Meter in der
Sekunde fährt, hat für den Krieg nur sehr geringe Be¬
deutung.

Die wievielte Kugel tötet im modernen Krieg?
Nohgefechte, Handgemenge gehören im modernen Kriege
zu den Seltenheiten. Aus überraschend weiter Ferne werden

Vom Kriegsschauplatz.
r Berlin , 9. Aug. Lüttich  ist fest in unseren Hän¬

den. Dis Verluste des Feindes waren groß. Unsere Verluste
werden sofort mitgeteilt werden, sobald sie zuverlässig be¬
kannt sind. Der Abtransport von  3000 bis
4000 Kriegsgefangenen  Belgiern nach Deuffchland
hat bereits begonnen. Nach den vorliegenden Nachrichten
hatten wir in Lüttich ein Viertel der gesamten belgischen
Armee gegen uns.

Berlin , 8. Aug. Die von den Kämpfen um Lüttich
vorliegenden Meldungen lassen erkennen, daß die Landes¬
einwohner sich an dem Kampfe beteiligt haben. Die Truppen
sind aus dem Hinterhalt und erst bei der Ausübung ihrer
Tätigkeit beschossen worden. Gegen viele Verwundete wurden
von der Bevölkerung Grausamkeiten verübt. Ebenso liegen
Meldungen vor, daß die französische Grenzbevölkerung gegen¬
über Metz aus dem Hinterhalt deutsche Patrouillen abge-
schossen hat. Es kann sein, daß dieser Vorfall durch die
Zusammensetzung der Bevölkerung in jenen Industriebezirken
hervorgerufen wurde, es kann aber auch sein, daß der Frank¬
tireurkrieg in Frankreich und Belgien vorbereitet ist und gegen
unsre Truppen angewendet werden soll. Sollte letzteres zu¬
treffen und durch Wiederholung solcher Fälle erwiesen werden,
so haben unsre Gegner es sich selbst zuzuschreiben, wenn der
Krieg mit unerbittlicher Strenge auch gegen die Bevölkerung
geführt wird. Man wird es den deutschen Truppen, die
gewohnt sind, Disziplin zu halten und den Krieg nur gegen
die bewaffnete Macht der feindlichen Staaten zu führen, nicht
verdenken können, wenn sie in gerechter Selbstverteidigung
keinen Pardon geben. Die Hoffnung, durch die Entfesselung
der Leidenschaften des Volkes auf den Krieg einzuwirken,
wird an der unerschütterlichenEnergie unserer Führer und
Truppen zu schänden werden. Vor dem neutralen Ausland
aber ist schon zu Beginn des Krieges festgestellt, daß es
nicht deutsche Truppen waren, die eine solche Form des
Kampfes hervorriefen.

Straßburg , 8. Aug. Die deutschen Grenzschutztrup¬
pen im Oberelsaß sind von feindlichen Kräften, die aus der
Richtung Belfort vorgingen, angegriffen worden. Das Vor¬
dringen der franMschen Kruppen ist zum Strffeu ge¬
kommen. Aei Aktkirch gingen ste wieder in der Wich¬
tung AelforL zurück.

v Berlin , 8. Aug. Die dritte russische Kavollerie-
division überschritt am 6. August die Grenze bei Romeiken,
südlich von Cydkuhnen, ging aber bei Erscheinen deutscher
Kavallerie wieder auf russisches Gebiet zurück. An der
Wiederherstellung der von den Russen in Polen zerstörten
Bahnen wird durch die Deutschen gearbeitet. Auch die
Brücken zwischen Schoppinitz und Sosnowice sind in der
Wiederherstellung begriffen. Die Bahn Alexandrowo-
Wlozlawck ist bereits wieder benutzbar. Dis österreichische
Kavallerie hat Otkusch und Wolbrc-m besetzt und Fühlung
mit den im Russisch-Polen stehenden Grenzschutzd-tachements
des 6. Armeekorps ausgenommen.

Berlin , 9. Aug. Dis Hreuzschuhaöteiknug in
Mail « schlug de« Angriff einer russischen Kaoalleriebrigade
av. Die Dentschen eröenteten acht Geschütze und rnctz-
rere Wunitionswagen.

rv Berlin , 9. Aug. Gestern abend sind 3 Kom¬
pagnien Landwehr in Schmalleningken(3 Meilen östlich
von Tilsit) von 2 russischen Insar.terkkvrnpcgnitn und 1
Maschinengewchrkompagnie angegriffen worden. Dis Land¬
wehr zwang dis Russen Zum Rückzug aus Iurborg.

Untergang eines deutsche» Minenlegerschiffs
und eines englischen Kreuzers.

Berlin , 8. Aug. Ziemlich sicheren Gerüchten zufolge
ist der von der kaiserlichen Marine übernommene Bäder-
dampser „Königin Luise"  beim Legen von Minen
vor dem Kricgshafen an der Themsemündung von einer
englischen Torpedobootsflottille unter Führung des kleinen
Kreuzers „Amphion" angegriffen und zum Sinken
gebracht  worden. „Amphion"  selbst ist auf eine
die weittragenden Gewehre und Geschütze abgefeuert, und
naturgemäß nimmt die Treffsicherheit mit der Entfernung ab,
Heute hat die alte Wahrheit fast mehr denn je Berechtigung,
daß nicht jede Kugel trifft. Io , bei dem größten Massen-
kriege, den die moderne Geschichte kennt, dem japanisch-
russischen, hat man die Beobachtung gemacht, daß ungefähr
nur der 151. Kanonenschuß den Gegner tötlich trifft und
erst der 3330. Gewehrschuß sein Ziel erreicht. Für diese
Berechnung, die ein italienischer Fachmann, Giorgio Molli,
unlängst ausgestellt hat, ist der Kampf bei der Kintscho-Enge
zugrunde gelegt worden. Hier hatten die Russen die be¬
herrschende Stellung, aus der sie von den Japanern nur
nach erbittertem Kampfe verdrängt werden konnten. Infolge
der Eigentümlichkeit des Kampfplatzes kamen von den
Russen nur 4415 Mann wirklich ins Gefecht, während die
Japaner mit der Uebermacht von 35 600 Mann angriffen,
die freilich auch nur zum kleinen Teil zum Schuß kamen.
Auf russischer Sette sandten 54 Feldgeschütze, 10 Mitrailleusen,
5 Maschinengewehre und 77 Belagerungsgeschütze den an-
greifenden Japanern furchtbar ehernen Gruß. Die Japaner
hatten 48 Mitrailleusen, 17 Schiffsgeschütze und 198 Feld¬
geschütze im Kampfe. Bei der früheren Kampfesweise wäre
das unteltegende Heer sicher vollkommen aufgerieben worden.
So aber beklagten die Russen nur den verhältnismäßig
geringen Verlust von 100 Offizieren und 1375 Mann,
während die Japaner als Tote 133 Offiziere und 4071
Mann zählten.



von der „Königin Luise " geworfene Mine gelaufen und
gesunken.  Bon der englischen Besatzung sind dem
Vernehmen nach 130 Mann erilunken und 150 gerettet.
Bon der 6 Offiziere und 114 Mann zählenden Besatzung
der „ Königin Luise " ist ebenfalls ein Teil gerettet.

So tief zu beklagen der Tod der Tapferen der „Kö¬
nigin Luise " ist, so erhebend und verheißungsvoll ist der
Mut und die schnetd' ge, vor nichts zurückschreckende Ent¬
schlossenheit, die unsere Mattne beseelt . Die Männer , die
auf dem schwachen Dampfer , der den Verkehr zwischen den
Nordseebädern vermittelte , zu dieser Aktion ausfuhren,
wußten , daß sie dem Tod enkgegengingen , so gut wie jene
Japaner , die sich auf Sprengschiffen in den Hasen von
Port Arthur treiben ließen , um nach getanem Werke mit
den eigenen Schiffen in die Lust zu fliegen Heldentaten
dieser Art sind die Vorboten des Sieges . ,

Liste der Gefallenen nnd Verwundeten.
Berlin , 9 . Aug . Amtlich wird jetzt die Liste der

Gefallenen und Verwundeten aus den Gefechten unserer
Grenzschutztruppen bekannt gegeben : 3n ?.-Reg . 18 : 3 Tote,
3ns .-Reg . 41 : 1 Toter , Inf .-Reg . 59 : 5 Verwundete , 3ns .-
Reg . 63 : 6 Verwundete , 3nf .-Reg . 155 : 7 Tote , 3nf .-Reg.
156 : 4 Tote , 7 Verwundete , 3n ?.°Reg . 157 : 1 Toter , 1
Verwundeter , 3nf .-Reg . 171 : 4 Tote , 1 Verwundeter,
Drag -Reg . 14 : 2 Tote , 2 Vermißte , 2 Verwundete , 1 Ge¬
fangener , Drag .-Reg . 22 : 1 Toter , 1 Vermißter , Husaren-
Reg . 7 : 2 Tote , Ulan .-Reg . 14 : 1 Toter , 2 Verwundere
und Vermißte , 1 Verwundeter , Ulan .-Reg . 15 : 1 Toter,
2 Verwundete und Vermißte , 3äg .-Reg . zu Pferd 3 : 2
Vermißte , 3äg .-Reg . zu Pferd 5 : 1 Verwundeter , 3äg .-
Reg . zu Pferd 11 : 1 Verwundeter , Feidart .-Reg . 35 : 1
Verwundeter , Feldart .-Reg . 57 : 1 Verwundeter.

Ort und Datum , an dem die einzelnen Gefechte statt«
gesunden haben , können bis auf weiteres nicht veröffentlicht
werden , doch giebt den sich aurweisenden Angehörigen auf
Anfrage das Nachweisbureau des Kriegsministeriums:
Berlin NW . 7 , DoroZheenstr . 48 , schriftlich oder mündlich
Auskunft . Die Verwundeten sind in guter Pflege.

Sprengungen an der Drina.
Wien , 8 . Aug . Gestern nachmittag fuhr ein Pa¬

trouillenboot gegen eine Stelle unterhalb der Diinamündung,
wo die Serben vorläufig eifrig an der Befestigung arbeiteten.
20 Meter vom Ufer entfernt sprang ein Unteroffizier der
Donauflotnlle , mit 3 Kilogramm Ekrasit beladen über Bord,
schwamm ans Land , gelangte unbemerkt an die Befestigung,
meßte die Sprengladung hinein und brachte sie mit einer
Zündschnur zur Explosion . Die Serben eilten herbei und
eröffaeien das Feuer , wurden aber von der Mannschaft des
Bootes mit Schnellfeuer empfangen , das vier Feinde nicder-
streckte, der Marineunterosfizier erreichte unversehrt das Boot.

rv Wien , 9 . Aug . Die bis Mjecho etwa 30 Kilo¬
meter von Krakau oorgrdrungenen österreichischen Truppen
fetzten gestern die Offensive fort und tuschten bis zum
Abend Ortschaften bis ungefähr 40 Kilometer vorwärts.
Die bisher an der Weichsel stehenden Grcnztluppen ^ über-
fchritten den Fluß und setzten sich am jerseiltgen Ufer fest.
3n Ostgoftzicn bemächtigten sich die Ossterreichcr der in
feindlichem Gebiet gelegenen Grenzorte Radziwilow , Grenz¬
bahnhof , westlich Lemberg gegenüber Brody , Woletschtsk,
Grenzbahrchos , im östlichen Galizien , und Nowociallca bet
Czernowitz , der Hauptstadt der Bukowina . Sämtliche Ver¬
suche feindlicher Retterpatrouillen , in Ost - und Miitelgolizien
etnzusallen , wurden abgewchrt . Bei Saloschze , zwischen
Brody und Czernowitz , wurden beider Zurückweisung feind¬
licher Reiter 4 Kosaken getötet und 2 verwundet . — Die
Montenegriner beschossen gestern nachmittag den Abschnitt
in Bocche d! Cattaro . Sie stellten das Feuer , das von den
Oesterreichern erwidert wurde , um 6 Uhr abends wieder
ein . Das Feuer der Montenegriner war völlig wirkungs¬
los . Die Oesterreicher hatten keine Verluste und ihre Stel¬
lungen wurden nicht beschädigt.

rv Kopenhagen , 9 . Aug . Die „National Tidende"
in Stockholm berichtet über die Zerstörung Hangoes durch
die Russen . Die Russen versenkten am Sonntag und Mon¬
tag einen großen Dampfer im Hafeneingang und ebenso
alle Hafenkranen , sprengten die Eisenbahnwerkstätten und
die Hafenmole in die Lust , steckten 30 Magazine in Brand,
zerstörten die Eisenbahnlinien und sperrten die Einfahrt
nach Petersburg durch Minen . Die Einfahrt wird durch
Torpedobootsflottillen bewacht.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 11 . August 1914.

Krnannl . Auf die Pfarrei Wart ist Psarroerwefer
Samuel Schaible  in Ochsenwang ernannt worden.

Znm Liebeswerk ! Für unsere im Felde stehenden
Truppen und die in den Lazaretten liegenden Verwundeten
wäre es äußerst angebracht , wenn denselben soviel als mög¬
lich dadurch Erleichterung verschafft würde , daß Obst , ein¬
gemacht , eingedünstet , gedörrt oder als Marmelade und
Fruchtsafr der Liebesgaben -Abtetlung des Roten Kreuzes
später abgeliefert würde . Von einer kleinen Gemeinde aus
der Alb z. B . wurden durch Schulkinder Himbeeren ge¬
sammelt und als Saft dem Roten Kreuz überlasten.

Karten zu Nachfragen nach verwundeten usw.
Soldaten , lieber die Dauer des Feldzugs sind bei den
K . Kriegsministerien in Stuttgart , Berlin , Dresden und
München Nachweisebureaus errichtet , die auch dazu bestimmt
sind, dem Publikum Auskunft über verwundete usw . Sol¬
daten zu geben . Zu den an diese Bureaus zu richtenden
Anfragen sind besondere Postkarten mit Antwort zu ver¬

wenden , die an den Schaltern der Postanstalten vorrätig ge¬
halten und an das Publikum gegen Erstattung der Herstellungs¬
kosten von 1 Pfg . für die Doppelkarte abgegeben werden.
Die Beförderung der Anfrage - und der Antwortkarten erfolgt
portofrei . Den Absendern ist gestattet , die Anfragen auch
an ein anderes , als das in der Aufschrift vorgedruckte Nach¬
weisebureau zu richten und demgemäß den Vordruck —
Bezeichnung des Kriegsministeriums und des Bestimmungs¬
orts — zu ändern . Von einer Beanstandung der Porto-
sreiheit wird auch dann abgesehen , wenn Karten mit dem
Stempel des preußischen , bayrischen oder sächsischen Kriegs¬
ministeriums eingeliefert werden.

r Beförderung von Gütern . Die Gesuche von
Firmen nnd Händlern um Beförderung von Gütern jeder
Art treffen in so großer Zahl bei der Militäreisenbahnbe
Hörde ein , daß ihre Beantwortung für die Zukunft unmöglich
ist . Der Telegraph würde sonst derart überlastet , daß die
Beförderung der wichtigsten Staats - und Militärlelegramme
darunter leiden würde . Es wird nochmals dringend gebe¬
ten , von derartigen Gesuchen , weil vorläufig aussichtlos,
Abstand zu nehmen . Sobald die Möglichkeit zur Beför¬
derung von Gütern wieder vor liegt , werden die nötigen
Anordnungen rechtzeitig ergehen.

An die Pfadfinder des Südd . ev . Jünglings¬
bunds ! Mit Freuden hören wir von den verschiedensten
Orten unseres engeren Vaterlandes , daß sich die „Pfad¬
finder " schon durch allerlei Dienste trefflich bewährt hoben.
Gott segne jeden Dienst , den ihr dem Vaterland tun dürfet!
Wo es noch nicht geschehen ist, da stellet euch den Miliiär-
und Ortsbchörden zur Verfügung , soweit es in euren Kräften
steht ! Eure Kenntnisse im Flaggenwinken , Signaldienst,
Beobachtung usw . können nun dem Vaterland zugut kommen.
Könnet th? Züngsten auch noch nicht mit hinausziehen,
so habt ihr doch reichlich Gelegenheit , dem Vaterland zu¬
hause große und kleine Opfer zu bringen . Mit Gott für
König und Vaterland ! Mit einem opferwilligen „Allzeit
bereit ." Pfarrer Köhler,  Bundessekretär und 3oh.
Knehr,  Führer des I . Pfadfindecegiments.

Baut Gemüse ! Es gibt eine ganze Reihe von Ge¬
müsen , die sofern sie jetzt sofort angepflanzt werden , und
sofern wir nichteinen ganz abnorm frühen Winter bekommen,
noch rechtzeitig reifen , um noch vor dem Winter geerntet
werden zu können . Dahin gehören fast sämtliche Rüben-
sorten , insbesondere Weißerüben und Karoten , ferner Spinat,
Salat und manches andere . Würde sofort in größmöglichstem
Umfang di « Anpflanzung dieser Gemüse vorgenommen , so
wäre damit , eine Reserve geschaffen , die , nachdem die jetzt
zur Reifs kommenden Vorräte aufgebraucht sind , an deren
Stelle treten können . Es wäre weiter , da die Anpflanzung
und Bearbeitung des Gemüsebaus keine schwere Arbeit ge¬
nannt werden kann , eine Möglichkeit gegeben , den vielen
zu Hause bleibenden Frauen , den vielen aus Fabriken wegen
Arbeitsmangrl entlassenen Mädchen auf diesem Wege Arbeit
und Verdienst zu schaffen.

Stuttgart , 6. Aug. (Beihilfen für Familien.) Das
Ministerium der Auswärtigen Angelegenheiten , Berkehrsab¬
teilung , hat wegen der Gewährung von Beihilfen für die
Familien zum Kriegsdienst eingerückter Arbeiter verfügt , daß
den Frauen und Kindern solcher Arbeiter der Verkehrsan-
stalten -Berwaltung einschließlich der nicht ständigen Hilfs¬
unterbeamten , die zum Kriegsdienst eingezogen werden oder,
sofern sie bei den Berkehrsanstalten abkömmlich sind , frei¬
willig in den Militärdienst treten , bis auf weiteres aus
Mitteln des Staates neben den Unterstützungen aus Reichs¬
mitteln ohne Prüfung der Bedürfnisfrage Beihilfen gewährt
werden . Die Beihilfen sollen betragen : für die Ehefrau
25 v . H . , für jedes Kind eines verheirateten Arbeiters
usw . bis zur Vollendung des 15 . Lebensjahrs 5 . v . H ., für
jedes Kind eines verwitweten oder geschiedenen Arbeiters usw.
bis zur Vollendung des 15 . Lebensjahres 7 Vs v . H . des von
dem Arbeiter usw . zuletzt bezogenen Lohnes (Taglohnes , er¬
höhten Zeitlohn oder Taggelds .)

r Stuttgart , 7 . Aug . (Firmenänderung .) Der 3n-
haber des Ecke Kanzln - und Friedrichstraße gelegenen
Hcrrenmodenartikklgeschäfls , H . Hertz hat aus patriotischen
Gründen die an seinen Firmenschildern angebrachte Be¬
zeichnung „Prinz os Wales " entfernt . — 3n Ulm wurde
das Hotel „Russischer Hos " in „Württemberger Hof " um-
g 'ändert.

r Stuttgart , 7 . Aug . (Abgelehnte Hilfe .) Eine
Abteilung des Zungdcutschlandbundcs in Stärke von 20
Mann begab sich gestern in Begleitung zweier Professoren
nach Kayh bei Herrenberg , um dort den Landleuten bei
dcn Erntearbeiten zu helfen . Als dis jungen Leute mit
der Arbeit beginnen wollten , wurde ihnen eröffnet , daß
man keine Hilfe brauche und allein fertig werde . Die
Stuttgarter feien anspruchsvoll und wollten bloß „mit
Braten gefüttert " werden . Die Burschen meinten , sie feien
auch mit einer schwarzen Wurst und Milch zufrieden und
seien nur zum Arbeiten hierher gekommen . Angesichts
dieser Sachlage , zogen es die beiden Professoren vor . mit
ihrer Truppe wieder heim zu fahren , denn zum Beiteln
seien sie nicht gekommen . Die Buben hatten das Geld
zu der Etsenbahnfahrt umsonst ausgegeben.

p Schorndorf , 6 . Aug . Die Wahl des Landjäger¬
stationskommandanten Friedrich Maurer in Reutlingen zum
Ortsvorsteher der Gemeinde Miedelsbach wurde von der
Kreisregierung bestätigt.

x Friedrichshofen , 8 . Aug . 3n der Nähe von
Unteraderach wurde ein Radfahrer erschaffen, der den An¬
ruf eines Postens unbeachtet ließ . 3m Riedlepark wurde
ferner ein Posten zur Bewachung des Luftschiffbaus Zep¬
pelin erschossen.

Deutsches Reich.
' w Berlin , 7. Aug. Der Bundesrat  hat heute

zwei gesetzliche Anordnungen getroffen , durch welche einem
allgemeinen Moratorium oorgebeugt werden soll. Ein all¬
gemeines Moratorium wird nicht erlassen werden . 1) Soll
das Gericht dem Schuldner einer vor dem 31 . 3uli 1914
entstandenen Forderung eine Zahlungsfrist von höchstens
drei Monaten , nötigenfalls unter Auflage einer Sicherheit,
bewilligen können , soweit dies möglich und mit Rücksicht
auf den Gläubiger vereinbar ist. Der Antrag soll nicht im
Prozeß oder während der Zwangsvollstreckung , sondern
schon vorher zulässig sein. Die Gerichtskosten werden mög¬
lichst gering bemessen ; 2) soll, insbesondere mit Rücksicht
auf auswärtige Moratorien einstweilen verhindert werden,
daß Forderungen — auch wechselmäßige — aus dem Aus¬
land , die vor dem 31 . 3uli 1914 entstanden sind , im 3n-
land gerichtlich geltend gemacht werden.

Berlin , 6. Aug. Die Berliner StraßenbahngeskUschaft
wird in den nächsten Tagen den Schaffnerdienst auf den
Anhängewagen durch die Frauen der zu den Fahnen ge-
gerufenen Fahrer und Schaffner versehen lassen.

Ein Landsturm der Frauen.
Die bekannte Schriftstellerin Marie Louise Becker

erläßt namens deutscher Frauen einen Ausruf , in dem es
heißt : Wir deulscken Frauen bitten die Kaiserliche Re¬
gierung , die Behörden und die Kricgsleiter , einen Land¬
sturm der Frauen für dis innere Ktiegkarbeit zu bilden.
Wir können und müssen heute nicht nur in der Liebestä¬
tigkeit und Krankenpflege arbeiten , wir müssen auch durch
unsere tatkräftige lr.tclllktuelle Mitoibeit ermöglichen , daß
tunlichst alle kriegLtüchticen Männer zu Felde ziehen kön¬
nen . Wir bitten , über uns studierte Frauen zu verfügen,
um in allen Verwaltungen möglichst viele K räfte ft ei zu
bekomme !?. 3n allen Berwaltungsbureaus , Berpflegungs-
bureaus , Kleiderkammern , Dolmetscherarbeite » . in den Ob¬
liegenheiten des Trains , überall finden sich Posten , die von
Frauen aucgefültt werden können , ebenso im Postwesen.
Wir sind zu jeder Arbeit bereit , die dem Bat -rlcnde er¬
möglicht , in dieser schweren Stunde nnen Monn mehr in
den Kriegsdienst zu stellen . Wir deutschen Frauen bitten,
zur Mobilisierung herangezogen zu werden.

Revolution i« Russisch -Polen?
Berlin , 7. Avg . Die heute in Berlin eingetroffcne

Lemberger Zeitung „Kuryer Lwrwrki " vom 4 . Auaust
meldet , daß Reisende , die aus Russisch -Polen nach Galizien
gekommen sind , folgendes erzählen : 3n Czenstochau kam
es vor der Bes tzung durch die Preußen zu heftigen Straßen-
kämpsen zwilchen Arbeitern und Kosoken , bei denen es
viele Tote und Verwundete gab . 3n Sosnowice hatte die
russische Regierung die Mobilisation ausgeschrieben , es stellte
sich aber kein Wehrpflichtiger , im Gegenteil , die 50 000
Arbeiier organisierten einen Aufstand und trugen in einem
Kampfe mit den Kosaken den Sieg davon . Die Russen
zogen sich zurück und sprengten das Elektrizitätswerk in
die Luft , das den ganzen Bezirk versorgt . In der Nähe
von Warschau sprengten die Arbeiter ein großes Magazin
in die Luft , das Lebensmittel und Munition im Werte von
7 Millionen Rubel enthielt . Nichts ist von dem Magazin
übrig geblieben . Der Warschauer Korrespondent der Zei¬
tung „Wielkopolanin " meldet , daß die Russen ihre Kanonen
aus Warschau heraus in die zweite Verteidigungslinie ge¬
bracht haben . Der Einfluß der ruffenfreundlichen Partei
sei im Sinken . Deutsche und Oesterreicher könnten Warschau,
ohne Widerstand befürchten zu müssen, einnehmen , weil das
Volk nicht an eine Verschlechterung , sondern an eine Ver¬
besserung seiner Loge dadurch gloube . Rußland sei der ei¬
gentliche Feind des polnischen Volkes.

Letzte Neuigkeiten.
Köln , 10. Aug. Das hier stationierte Luftschiff

Z « hat an dem Kampf bei Lüttich sehr wirksam ein-
gegriffen . Das Luftschiff schleuderte 12 Bomben, die
sämtlich explodierten . Die Stadt Lüttich steht infolgedessen
an mehreren Stellen in Flammen.

Wie » , 10. Aug. Kaiser Franz Joseph hat ein herz¬
lich gehaltenes Telegramm des Königs von Spanien er¬
halten . das als eine Bestätigung der Neutralität Spa¬
niens betrachtet wird.

Stuttgart , 10. Aug. Dem Hauptmann Hermann
Geyer,  einem Sohne des hiesigen Ministerialdireklors,
der an der Erstürmung Lüttichs teilgenommen hat , wurde
das eiserne Kreuz  verliehen.

Stockholm , 10. Aug. Der englische Marineminister
hat am 7 . August den Untergang des Amphion osfizüll
bekannt gegeben.

Berlin , 10 . Aug . Die Nachkommen des Dichters
Emst Moritz Arndt,  der Generalmajor Ernst und - sein
19jähriger Sohn sind ins Feld gegangen.

Konstantinopel , 9. Aug. Die Regierung gibt amt¬
lich bekannt , daß England die dort im Bau befindlichen,
der Türkei gehörenden Grohlinienschiffe „Sultan Osman"
und „Reschadich " , sowie zwei für Chile im Bau begriffene,
von der Türkei angekauste Zerstörer von 1850 Tonnen in
die englische Flotte eingereiht hat . Die neuen Namen der
Linienschiffe sind „Acincourt " und „ Erin " . Die Handlungs-
weise Englands erregt in der Türkei lebhaftes Erstaunen
und Protest von allen Setten.

Mutnrastl . Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Trocken und warm.

Sitrdie Schriftlettung verantwortlich: Emil Zaiser . — Druck«. Ver¬
lag der G. W. Zaiser 'schen Buchdrucker« (Karl Zaiser?, Nagold.



Bekanntmachung öetr. die Zleöer-
naHme der allgemeinen Kikfstätigkeit

durch das rote Kreuz.
In der öffentlichen Versammlung am 7. August 1914 wurde über

den Ausbau der Bezirks-Organisation für die Liebestätigkeit folgendes
beschlossen:

Ausschuß:
Vorsitzender: Oberamtmann Kommerell, Stv.: Oderamtsrichter
Ulshöfer, Schriftführer: Oberamtssparkassier Gaffer, Kassier: Ober¬

amtssekretär Vollmer,
sowie die Vorsitzenden und Sto. Vorsitzenden folgender7 Abteilungen:
I. Abteilung für Beschaffung von Sauitätsmittel « :

Vorsitzende: Fräulein Mayer, 1. Sto. Frau Wohlbold, 2. Stv.
Frau Stadtschultheiß Maier.

II . Abteilung für Berpfleguugs- «ud Verbaudsstatiouen:
Vorsitzende: Frau Med.-Rat Dr. Fricker, 1. Sto. Herr Oberförster
Kübler, 2. Sto. Herr Apotheker Schmid.

III . Abteilung für Sammlung vo« Geld und Liebesgaben:
Vorsitzender: Herr Rektor Dieterle, 1. Stv. Herr Schulrat Schott,
2. Stv. Herr Stadtpsarrer Dr. Schairer, Rechner: Für Liebes¬
gaben: Herr Oberamtspfleger Rapp, Rechner: für Geld: Herr
Oberamtssekretär Vollmer.

IV. Für Lazarett und sonstige Krankeuversorgung:
Vorsitzende: Frau Med.-Rat Dr. Fricker, 1. Sto. Frau Dr.
Baader, 2. Sto. Herr Oberförster Kübler, 3. Stv. Herr Apotheker
Schmid,

V. Abteilung für weibliches Krankenpslegepersoual
(Helserinnenabteilung, Samariterkurs) :

Vorsitzende: Frau Oberamtsrichter Ulshöfer, 1. Stv. Frau Ober¬
amtmann Kommerell, 2. Stv. Frau Dekan Pfleiderer, Aerzte:
Herr Med.-Rat Dr. Fricker, Herr Oberamtswundarzt Dr. Ulmer.

VI. Abteilung für männliches Krankenpflegepersoual
(Krankenpfleger, Santtätskolonne) :

Vorsitzender: Herr Rechtsanwalt Knödel, 1. Stv. Herr Dentist
Holzinger, 2. Stv. Herr Bez.-Notar Popp (Schriftführer), Aerzte:
Herr Med.-Rat Dr. Fricker, Herr Oberamtswundarzt Dr. Ulmer.

VII . Uuterstützungsabteilung:
Unterstützung von Angehörigen der Ausmarschierten und Gefallenen
(Arbeitsvermittlung, Ausbau der Kleinkinderschulen, Kinderkrippen)
Vorsitzender: Herr Dekan Pfleiderer, 1. Stv. Herr Oberamtsrichter
Ulshöfer, 2. Stv. Herr Stadtpfarrer Stemmler(Schriftführer).
Weitere Mitglieder:
») für de« Bezirk:

Frau Rektor Dieterle, Frau Schulrat Schott, Frau Oberförster
Kübler. Frau Stadtpfarrer Schairer, Herr Landtagsadg. Schaible,
Herr Amtmann Mayer,

d) Für die Stadt Nagold:
außer den Genannten noch weiter:
Frau Prokurist Nick, Frau Postmeister Wurst, Frau Wein¬
händler Schuon, Herr Stadtschultheiß Maier, Herr Reallehrer
Bodamer, Herr Weinhändler Schuon und Herr Kirchenpfleger
Weitbrecht.

Die einzelnen Abteilungen können sich durch Beiwahl verstärken,
Mitteilung davon soll dem Vorsitzenden des Ausschusses gemacht werden.

Die Abteilungen sollen bei wichtigeren namentlich bei mit größeren
Geldausgaben verbundenen Maßnahmen, die Genehmigung des Vor¬
sitzenden des Ausschusses einholen, welcher, wenn nötig und der Aufschub
keinen Nachteil bringt, der Zustimmung des Ausschusses sich vergewissern
wird.

In den einzelnen Bezirksgemeinden sollen die etwa für notwendig
erachteten Organisationen ins Leben gerufen werden, wobei die Mitwirk¬
ung der Vorsitzenden der Abteilungen erwünscht wäre.

Nagold, den 8. August 1914.
Der Bezirksvertreter des Württ. Landesvereins

vom roten Kreuz:
Kommerell,  Oberamtmann.

Die Herren Geistlichen und Ortsvorsteher
werden unter Bezugnahme aus die vorstehende Bekanntmachung ersucht
in den einzelnen Gemeinden die erforderliche Organisation zu schaffen,
und hiervon dem Unterzeichneten alsbald Mitteilung zu machen. Sofort
wollen sämtliche Familien von Ausmarschierten unter Angabe des bis¬
herigen Berufes des Ausmarschierten und des Truppenteils, bei dem der¬
selbe eingetreten ist, in einer Liste verzeichnet werden. Eine Abschrift
wolle dem Vorsitzenden der Abteilung VII übersandt werden.

Nagold, den 8. August 1914. K. Oberamt : Kommerell.

Ein tüchtiger

Alükksr,
sowie ein

Fahrkuecht
können sofort oder in 8 Tagen ein-
treten bei Johs . Weit,
Wildberg. untere Mühle.

Suche zum sofortigen Eintritt einen
tüchtigenMhrknccht.

Auch suche zu kaufen ein starkes
vertrautes
Einspänner-

Pferd.
Mühlebesitzer Holder,

Jselshauseu.
Rotfelden.

Verkaufe sofort meinen 13 Jahre alten
Rapp-
Hengst,

derselbe ist
Lammsrommund
sehr gut im Zug.

PH. Ungericht z. Waldhorn.

Gefallenes

welches verkocht werden müßte, kauft
fortwährend und bezahlt höchste
Preise

Aufruf!

Liebe deutsche Brüder und Schwestern!
Tie große Gefahr unseres deutschen Vaterlandes gibt uns den Mut, mit einer großen

Bitte uns an alle Bezirksangehörigen zu wenden:
Im Auftrag des Württemb. Landesvereins vom roten Kreuz hat sich heute eine

stattliche Anzahl von Männern und Frauen aus Stadt und Bezirk versammelt, um ein
umfassendes Hilfswerk für die Kriegszeit einzuleiten, das sich über den ganzen Bezirk
erstrecken soll und in erster Linie den autzmarschierten Soldaten, die ihr Leben für uns
und die Heimat einsetzen, dann aber auch, wenn nötig, ihren Angehörigen zugut kommen
soll. Hiezu sind außerordentliche Mittel notwendig. Wir bitten um kräftige und schnelle
Mithilfe durch Geldbeiträge und Naturalgaben.

Bezüglich der Naturalgaben bitten wir in erster Linie um folgendes:
1) Wäsche und Krankenkleider. Hemden und Flanellhemden, Unterhosen, wollene

und baumwollene Socken, Jacken und Krankenröcke, Schlafröcke, Unterleibchen, Schuhe,Pantoffeln, Handtücher, mit und ohne roten Rand, Leivbinden.
2>Bettzeug. Leintücher, Haipfel, Kissen und Deckenbezüge, wollene Teppiche,

Bettstücke, Matratzen lvorzugsm. dreiteilige), Kopfpolsterv. Roßhaar.
Stärknngs- und Erfrischungsmittel. Guter alter Wein, Champagner, Rum

und Arak, Fleisch- und MalzeArakte, Fruchtsäfte, Konserven, Zucker und Kaffee, Zitronen,
gedörrtes und gedünstetes Obst, Schokolade, Kakao, Tee, kondensierte Milch, Zigarren
und Zigaretten, Tabak(Tabakspfeifen) usw.

4>Verbandmaterialien. Geräte, Flanellbinden, 6 m lang, 7 en breit, Gaze¬
binden, ö in lang, 6,ö (in breit; Bindeleinen4 in lang, 5 em breit; Bindfaden Nr. 8,
Schirting1 m breit, Verbandtücher, drei- und viereckig, Mull- und Verbandwatte, wasser¬
dichte Stoffe und Unterlagen, Gummieinlagen, Eisbeutel, Häckselkissen, Luftkissen, Kopf¬
netze, Krankentischchen, Krankenstühle, Roll- und Fahrstühle, Stoffdecken, Irrigatoren,Krankentassen.

-">>Kleidungsstücke aller Art für Angehörige der Ansmarfchierten.
Ls wird dringend gebeten , nur Gegenstände zu schicken, die von tadelloser Güte

und Reinheit find.
Wir Mek: Oeffnet eure Hände reichlich und opfert alles irgendwie

Entbehrliche auf den Altar des Vaterlandes ! Gott sei mit uns!
Abteilung für die Sammlung von Liebesgaben:

Seminarrektor Dieterle, Vorsitzender.
Schulrat Schott, stellvertretender Vorsitzender.
Oberamtspfleger Rapp, Sammler für Naturalgaben.
Oberamtssekretär Vollmer, für Geldbeiträge.
ebenso die beiden Stadtpfarrer Stemmler u. l)r. Schairer.

Gaben nehmen in Empfang außer den Genannten in den einzelnen Geineinden
die gemeinschaftlichen Aemter und etwaige von diesen zu errichtende Sammelstellen.

Aufruf des Kanfaöundes.
In frevelhafter Weife ist dem Deutschen Reiche, das länger als ein

Menschenalter Europas Friedenshort gewesen ist, ein Krieg aufgezwungen
worden, der die höchste Anspannung und einheitliche Zusammenfassung
aller im Vaterland wirkenden Kräfte zur heiligen Pflicht macht.

In dieser Schicksalsstunds muß jeder innere politische Streit auf¬
hören. Das ganze deutsche Volk steht einig hinter seinem Kaiser. Jedes
Deutschen sehnlichster Wunsch ist, mit der Waffe in der Hand das Vater¬
land zu schützen und seine Macht und Zukunft zu sichern. Es gilt aber
auch, unseren im Felde stehenden Brüdern und deren Angehörigen die
Erfüllung ihrer Pflichten und den schweren Kampf um das tägliche
Leben durch warmherzige Fürsorge zu erleichtern und die ungestörte
Tätigkeit von Industrie, Handel und Gewerbe und Landwirtschaft zu
ermöglichen. Hierzu sind in erster Linie diejenigen berufen, denen es
versagt ist, selbst ins Feld zu ziehen. An sie vor allem richten wir
diesen Aufruf. Während wir es uns Vorbehalten, die Annahme und
Verteilung von Liebesgaben aus den Kreisen von Handel, Industrie und
Gewerbe zu organisieren, möchten wir durch diesen Ausruf eine zweifel¬
los besonders wichtige und keinen Aufschub duldende Frage, nämlich die
Nahrungsmitttlve' sorgung des deutschen Reiches, soweit es in unseren
Kräften steht, fördern. Unsere Ernte, die jetzt zum Teil noch draußen
auf dem Felde steht, muß im Interesse der Sicherung der Ernährung
unseres Heeres und unserer Bevölkerung sofort geborgen und verarbeitet
werden. Wir fordern daher alle diejenigen, welche infolge von Arbeits¬
einstellung und Beschränkung während des jetzigen Krieges hierzu im¬
stande sind, auf, sich alsbald für die notwendigen Arbeiten zur Verfüg¬
ung zu stellen. Meldungen hierzu nehmen entgegen:

Die Zentralstelle des Hansa-Bundes, Berlin N.-W. 7,
Dorotheenstr. 36, nnd ferner sämtliche Zweigstellen des

Hansa-BundeS im Reiche.
Wir werden uns behufs richtiger Verwertung der Anmeldungen

mit den zuständigen landwirtschaftlichen Vertretungen in Verbindung
setzen.

Nagold , 10. Aug. 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und beim Hinscheiden unseres
lieben Vaters

Johann Georg Walz,
sowie für die Leichenbegleitung, auch seitens des
Kranken-Unteistützung«-Vereins sagen herzl. Dank!

die trauernde»Hmterdlledeue«.
Mitteilungen des Standesamt-

der Stadt Nagold.
Geburten: Gertrud Pauline Stickel, T. d.

Christian Stickel. Fassers hier, den i
Aug. : Edith Hildegard Bodamer, T-d.
Felix Bodamer. Reallehrer hier, den 2.
Auq": Eugen Sckäberle, S . d. Martin
Schäbcrie,'Dienstknechts hier, denI. Aug.

Todesfälle: Agnes Gauß, geb. Hartmann,
Wtw. des Jakob Gauß, gew. Maurers
in Pfrondorf, 7l Jahre alt, im Bezirks-
Krankenhaus hier, amI. Aug.: Johann
Paul Hafner, Waldarbeiter hier, 68 I.
alt, den7. Aug. : Johann Georg Walz,.
Tuchmacher hier. 77 Jahre alt, den S-
August.
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